
t«« Wittwoch, den 21. August 1872. XI. Jahrgang. 

Die „Marburg« Seituiia« «rschrint jeden Sonntag, Mittwoch »nd Kreit-g. Preile — für Mardnrg: ganzjährig S ff., halbjährig 8 ft., »ierleljSdria l ft. »0 kr: siir Sxftelli»» 
ins Haus monatlich kr. — mit Postversendung: ganzjährig 3 fl., halbjährig 4 fl.. vierteliährig 2 st. InsertionSgebühr 6 kr. pr. Zeile. 

Ale Sparkasse 
dex Hemeinde Waröurg. 

In den erst in jüngster Zeit gkänderten Sta­
tuten der Marburger Spark»sse st»d zwklBkstim. 
munz^tn ouflecht erhalten wordtk,, welche für oiese 
Anstalt durch das JuSlebentretkn dk? zwei Essompte-
Banken mit der Zelt von wesentlich« n N.'chthell»n 
sein können. ES sind die Bestimmungen üti.r die 
Verzinsung der eing«legten Aupiiallen und über 
die Amtstage. 

Dle Verzinsung beginnt nämlich mit dem 
ersten deS dem Tage der Einlage zunächst fol-ien» 
den Monates und endet mit dem letzten T"ge 
des der Beh bung voran gegangenen Monate», 
so daß die Einleger oft fi»r ztvei VoU- Monate 
die Interessen von ihren Einlagen Verlieren müssen. 

So lon,;e die Sparkasse als alleiniges G ld-
institut am hiesigen Plohe sich befank^, muht n 
sich die Parteien allerdings diese Zinfenveriust' 
g.fallen l.'flcn; all in jrßt, Ivo es nebrn der 
Spirkasse die Marbur.^er Eskomptebank und die 
Filiale der steiermültischen E»komptebor>k. zive» 
voUeS Vertrauen verdienende Grll'institute gibt, 
Welche die Einlagen etiensaljs mit 5°/^ jährlich 
und zwar vom Tage der Einlage biS zum Tage 
der Behebung verzinsen, sind die Parttien in der 
Lage, dem Zinsenverluste dadurch zu enig'hrn, daß 
sie ihre verfügbaren Gelder anstatt in der Spar­
kasse, in einem der genannten Geldinstitute aw 
legen können. 

Der zweite Ucbrlstand ist, daß nur ivöchent« 
lich zwei Amtstage sind. Dienstag und Frelta,. 
waS die Parteien hilldrrt. an den übrigen vier 
Werktagen ihre Einlagen zu machen und darum 
wird man anch in dieser H'Nsicht die neuen Gcld-

instituie, mit denen man täglich verkehren kann, 
oorziehsn. 

An den Ausschuß der Marburger Sparkas^r 
tritt demnach die Pflicht heran, sür die Btrzinsun., 
der Einlagen vom T 'ge der Einlage bis zur B" 
Hebung und für die Ausdehnung der Amt^tag' 
auf jel'cn Werktag zu sorcien. damit dicseS von 
den Bürgern der Stadt M.nbnrg gegründete und 
bisher in so ersreul cher Welse gedeihende Geld« 
il.sliiut auf den b öherigen Zuspruch von Seite 
veS Publikums auch in Zuku»st rechnen kann 

L. C. 

Hlever die Grzieyung 
des weiölichen Heschtechts. 

I. 
Bcvor ivir dlk Frage, wie die Einziehung der 

Mädchen im Hinblick aus ihre künsrit,e Stellung 
znr Geitllschafl unv zur F.imilie bcschuffen feii» 
müsse, zu beantworten versuchen, wird eS gut 
sein, auszusprechen, tvelch s denn eigentlich dieje 
Stellung sci; es wird nothlvendig sein, vorersi 
sestzusttUen. welche Rolle in der mel,si>lichen Ge­
sellschaft Natur und Vernunft dem iveiblicheu 
Wesen zugedacht haben. Denn allzu sehr gethrilt 
sind dle Meinungen der Menschen über diese» 
Gegenstand und allzu lveit liegen in dliser Be-
zieliung die Extreme auseinander. 

Während die Einen die F'^au ausschließlich an 
den Herd vertveisen, sie zu einer hausbackenen 
B schrÜnklheit verpflichten möchten, v-rmöge deren 
„die bliiue Rotunoe deS Universums zu ihrem 
Wirthschaslsg bäude. zur Speck- und Holzt.,mmer 
und zum Spinnlzaus und in glücklicheren T^g n 
zur Bisltenstube verschrumpft".-) erblicken die Aa-

*) Jean Paul. Geschichte meiner Vorrede zur zweiten 
Auflage des QilintuS KiLlein. 

deren in ihr da« leibhaftige Aschenbrödel, das alS 
ebenbürtig auf den Thron dtS Herrn der Schöpfung 
müffe erhoben werd.?n. Wkr kennt ihn nicht, de« 
".odernen Klagegesang von der „Hörigkeit der 
Frauen" ? Wer vernahm noch nicht d^S neumodi-
lwe Schlagwort, in welche? alle dilSdezügltchea 
Wünsche z isamniengefaßt siud? 

Gar Manch?!, vom starten Geschlechte mag 
gelindes Entsetzen erf.iss<n und er mag. ein Gebet 
murmelnd, andächtig sich bekreuzen. w,nn die 
Z tnbersorm'l an jein Ohr drtngt: Frauen Eman-
zipatioal Denn nichts Geringeres besagt dieses 
Wort, als: Reißt die Schranken nieder, welche 
die Frau in dem engen Kreise der Häuslichkeit 
eingepfercht halten und lasiet sie hinaustreten auf 
die Wtllbühne, auf paß sie ringe mit dem M^nne 
um den Preis der Arbeit und um den Lorbeer 
deS Ruhmes; lasset sie insbesond.re auch zne 
Wahlurne treten und, eine kühne Schwimmerin, 
IN die Wogen der politischen Parteikä'npfe sich 
stürzen; lasset sie aus allen Gebieten deS Lebens 
und Sch »ffens mit dem anderen Geschlechte koa« 
kurriren. Kurzum, die Einen halten siH. wenn es 
gilt, die Stellung der Fr.m zum Manne zu be­
stimmen. an das biblische Wort: „U^d er soll 
Dein Herr sei»"; die Anderen möchten schier die 
Fr^u d.S englischen SetzerS nachahmen, die, als 
ihr Mann eine Vibel gesetzt batie, in der Nacht 
hnmlich ausst'ind und durch Vertauschung zweier 
Vuchilaben jene Stelle dahin abänderte: l^nd er 
soll Dein Narr sein. 

Diesen b iden Extremen gegenüber halten 
wir an der Ueberzeugung fest, daß die Frau aller­
dings schon ihrer Natur nach einen anoeren Be-
ruf und eine andere Anf.tade hat, a!S der Mann. 
Bei dem männlichen Geschlechte, um unS vorerst 
in landläusi.ten Vetrachiungen zu ergehen, ist der 
Verstand und die Kraft vorherrschend; bei d>m 

Tenilleto«. 

Z>er Hlodte von St. Anna. 
Bon 

O t t o  L u d w i g .  

(Fortsetzung.) 

„So »varen schon Wochen seit unserm ersten 
WiderjthtN verstrithkn, als ein Zufall mir Preus-
sach'S Herz noch weiter erschloß. Ich und eitugr 
Kameraden waren mit dem gebildeten und geach^ 
teten Hause deS Barons von Kettler aus Blumen-
rode bekannt geivorden. In diesem Hause hielt 
sich damals b'suchSlveise eine junge Dame auf, 
Frau von Siegsfeld tvurde sie genannt. 

„Diese ebenso schöne, als geistvolle, junge 
Frau tvar für die Besucher deS Hauses eine zu 
anziehende Erscheinung, als daß nicht ihrer in 
unfern G'sprächen oft hätte gedacht iverden sollen. 
Preusiach war einst gegenivartig bei einem solche» 
Gespräche und schon damals entging mir seine 
gespannte Aufmerksamkelt nicht. 

„Bei uns,rm nächsten Alleinsein fragte er 
mich nun auf's Genaueste über die Frau von 
Stegsfeld aus. Ich sagte ihm, was ich tvußte 

und er war, als er mich, so zu sagen rein auS-
gelchöpst hatte, still und nachk^entlich. 

„Je^t hielt auch ich mich zu einer Frags 
berechtigt und nach einigen Umlchiveis'N brach er 
sein Schwelgen. Zu meinem ho.^t.sten Erstaunen 
ersuhr ich nun: Albertine von SiegSfeld sei — 
seine glschiedene Gemahlin. Er sprach von >h> 
Mit solcher Liebe, mit so glühender Begetsteruiig, 
daß er mich innig rührte. 

Er gestand, daß er seit der Scheidung in 
einen Zustand moralischer Vernichtung gesunken 
fei, vor dem er sklbst schaudere; die Krast, sich 
ivieder auszuraffm, fühle er noch, aber — nur 
Einen Weg gebe es dazu: die Wiedervereinigung 
mit  Alberl iael i .  Auf meine thei lnehmende Frage,  
ob denn alle Hoff'lnng verloren sei, od sich kein 
Mitller finden lasse, — sprach er sich nicht ganz 
Verziveifelnd, ab.r doch Mit kleinmüthiger Berzagi-
heit aus. 

^Von diesem Augenblick an suchte Prenss.ich 
meine Ges>llschaft r>och g'fliss.ntlicher, wo mö.lich 
Mit Ausschließung j.deS dritten Zeugen. Allzertin» 
war sast der cuizigr Gegenstanv uns rer Gesvräche. 
Enk'lich trat er mit der Bitte hervor: ich sollte 
V rmittler werden ziv>sch,n ihm und lhr. Ich 

.rschiak; ich setzte ihn» das Ch märische und Un-
.,ussüt)rdnre d.r Zamuihi^ng auseinander. Ich 
ellnnere mich noch, daß ich, der Schivlerigkeiten 

einer solchen Annäherung an Alberlinen erwäh­
nend, SchiUer'S Worte anzog: 

Doch eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkett. 

„Diese Worte enihusiaSMirten Preussach Völ-
>ig. Cr fiel mir tveinend um den HalS und lies: 
Za, darin erkenn' .ch meine Albertine — und dit-
sen Cn^tll habe ich Verloren! Er >var so außer 
sich, daß ich, um ihn nur zu beruhigen, ihm un-
b.d^cht l'en Trost gab, lch würde seinen Vorschlag 
üiiulkgen. 

„Ich gestehe es — ich sing an. Preussach zu 
meiden. Abt? — ich mied Blumenrode nicht und 
sonderbar! — eS schien mir j'yt. als ob Alrier» 
tine mich mit einer geivissen Aufmerksamkeit de-
trachte. Za ivenig eitel, dies meiner Personlich« 
k it zuzuschreiben, schöpfte ich den Verdacht, daß 
H rmai'n <Äelegenhe>t gesunden habe, ein sch«ist-
llches Vtrständniß ohne Mtin Zuihun anzuknüpfen 
und daß er mich als Eingeweihten genannt h.,be. 

„Daß ich hier im Allgemeinen richtig arg-
'vöhnte. iN mir späier klar g^wo den; nie aber 
tj.ibe ich erfahren, ivie He mani» eigentlich Mittel 
gesunden hat, jen.S Äerstandaiß anzuknüpfen. 

«Kurz. kS kam endlich auch zu Eröffnungen 
zivischen Albcrtinen und Mir. Die erst, funv stutt 
an einem Abende, aus der Rückk.hr von einer 



weiblichen überwiegt daS Gefühl und die Schön-
heit. ErstereS bezeichnet der Sprachgebrauch als 
doS starte. Letztere« wird alS doS schöne Geschlecht 
gepriesen. Der Mann wird, wie er bei seinem 
Denken von Begriffen auSgeht, ebenso bei stinem 
Handeln von Gründen geleitet; die Frau, an 
Empfindsamkeit der Pflanze vergleichbar, die ihre 
Blätter und Bliithen immer dem Sonnenlichte 
zukehrt, folqt der Stimme dkS Augenblicks. Und 
tvle die Pflanze deS Morgens und deS AbendS 
von perlendem Thau erglänzt, so ist auch der 
Frau in den Tlirönenperlen, die für die „ewige 
Vkglaubittunq der Menschheit" gellen, ein unwider-
ftelilicheS Mittel deö ReizeS und Ser Rührung 
verliehen. Der Mann vermag, tndem er ruhelos 
auf e i n Ziel lossteuert, von allen seinen Anlagen 
Und Fähigkeiten eine einzige aus Kosten der übrigen 
auszubilden und lzervorzukthrcn; die Frau weiß 
unter alllN Umständen deS Leb'US daS schöne 
Gleichgewicht ihrer GeisteS- und GemüthSträste 
zu bewahren. 

Dieskr flüchtigen Charakterschilderung, zu deren 
Vegloubigung tvir auf die ewig tvahren Worte 
deS großen DichlerS verweisen, entspricht auch die 
Rolle, welche beide Geschlechter in der Geschichte 
spielen. Wie aus dem griechischen Theater die 
handelnden Personen, auch die weiblichen, aus, 
schließlich von Männern dargestellt wurden, so 
sehen wir auch auf dem Wclttheater sammtliche 
Rollen in die Hände deS männlichen Geschlechtes 
geg-ben. Als „Pionniere deö Westens" den Ur­
wald auszuroden, der Natur in harter Arbeit deS 
Lebens Nothdurst abzuringen, den Schweiß, der 
in Kunst und Wissenschast von edlen Stirnen 
gefloffen, unermüdet durch neue Tropfen zu ver-
mehren; im Dienste der Idee und unter dem 
Banner der Freiheit die Welt umzugestalten: die^ 
ist die Handlung, die dem von lauter Männern 
aufgeführten Weltdrama zu Grunde liegt. Kampf 
ist daS LoS und die Freude deS starken Geschlechtes; 
Kampf! Kampf! schallt eS uuS auS allen Blättern 
der Weltgeschichte entgegen. 

Aber die Frau dürft Ihr nicht aus der Bühne, 
sondern Ihr müßt sie hinter den Koulifsen suchen. 
Sie ist nicht berufen,, als mitwirkende Person 
nach dem Beifall der Welt zu haschen; aber g«n 
mancher von den Mimen deS Weltthcaters, denen 
die Nachwelt ihre Kräuze flicht, vrrdlinkte den 
Grund zu seiner Größe dem wohlthätigen Emflusi« 
seiner Mutter. Darum ist eS keine überflüssige 
Mühe von Seite der Biographen grober Männer, 
zu einem möglichst klaren Bilde der Mutter ihree 
Helden olle möglichen Züge zusammenzutragen. 
Gesteht doch einer der größten Geisteshelden. dl, 

Landpartie, die zu Fuße geschah und wobei der 
Zufall mich zum Begleiter AlbertinenS machte. 
Zch entsinne Mich der Wendung deS Gesprächs 
nicht M'hr genau ; die Musik wurde Veranlassung, 
daß ich eines kürzlich wiedergesundenen FreundeS 
und seiner schönen Stimme erwähnte. 

„Wirklich hatte unS Hermann bei einigen 
geselligen Anlässen di^rch seinen äußerst gefälligen 
Gesang vielen Genuß verschafft. Albertine fragte, 
scheinbar theilnahmloS, nach dem Namen deS 
Freundes und ich nannte den Baron Preussach. 
So war die Bahn gebrochen. 

„Albertine äußerte im Laufe deS Gesprächs, 
das allmälig der Sache näher kam, sie wlsse, 
daß ich von ihren Verhältnissen uriterrichtct urid 
welche Zun'ulhung mir von Hermann grschehen 
sei; mein Charakter sei ihr achtungSwcrth geschil­
dert worden und sie gebe mir einen Beweis ihreS 
Vertrauens, den ein Mann von Ehre werde zu 
würdigen wissen. 

„ES sei die Bitte, Hermann zu sagen, daß 
sie in seine Wünsche nicht eingehen könne. Sie 
habe ihm verziehen; der Wiedervereinigung aber 
habe der Wille ihres VaterS, dem sie nie entge-
genhandle, eine unübersteigliche Schranke gese^t. 
Zch gelobte heilig, nie einen Plan gut zu lzeißn,, 
geschweige zu fördern, der sich nicht seiner Zustim-
mung erfreue. So endete diese erste Unterredung 
Mit Albertine. 

je über die Wkltbühne gewandelt. Altmeister Göthe 
selbst, daß er „vom Mütterchen die Frohnatur 
und Lust zu f^ibuliren habe", wie denn die lktzterr 
ihren Sohn, nachdem er längst die Schwingen 
seines Genius entfaltet hatte, in einem ihrer jüngst 
veröffentlichten Briefe zärtlich ihi^en FabeihanS 
nannte. Ja, sogar der Sprachgebrauch anerkenn't 
diesen nachhaltigen mütterlichen iZii^fluß, indem 
er von Muttersprache, Mutlertvitz u. dgl. redet. 
„WaS Ihr Euch. Gelehrte, für GUd nicht eriverbt, 
vaS Hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt", 
ruft Hans Benedix in Bürgers bekanntem Ge-
oichle. Und darum ist eS auch keine ringcschickte 
Taktik von Seite der Römlinge. vor All'M die 
Frauen in das Nep ihrer lichtscheuen Plane zu 
verstricken. Mit einem Worte, ^die Frau entbehrt 
der Kraft und deS BeruseS. on dem weltgeschicht­
lichen Kampfe zwischen Kultur und Barbarei 
theilzunehmen. sondern ihre Lebenslust ist der Friede 
und die Bersöhnung. Sie vermag nicht unmittel­
bar, gleich dem Manne, an der Erziehung deS 
Menschengeschlechtes mitzuwirken, aber eS bleibt 
ewi-i ihre schönste Bestimmung, die Gattin und 
Gefährtin ihreS ManneS. die Mutter und Er­
zieherin ihrer Kinder zu sein. 

Ja. sürwahr — tvir tviedkrholcn eS — in 
der Gattenliebe und in der Kindererziehung liegt 
der eigentliche Wirkungskreis der Frau, und die 
Mädchen zu diesem ihrem künftigen Berufe her­
anzubilden. jedoch so, daß sie, lvenn sie ihren 
eigentlichen Beruf ganz oder theiliveise Verfelzlen, 
wenn ihnen die Umstände daS Glück der Che oder 
das noch süßere Mutterglück versagen. Nicht zu 
den Verstorbenen Gliedern der Gesellschaft gehörrn 
— dies und nur dies kann vernünftigertveise der 
Sinn und der Zweck aller tvkiblichen Erziehung 
sclU. 

Zrrr Geschichte des Hages. 
D  i  e  E  r  e  i  g  n  i  s  s  e  i m  t s c h e c h i s c h e n  

Lager sind eS, welche zur Stunde die größte 
Aufmerksamkeit diesseitS der Leitha erregen. Kaum 
ist ein Führer der Jungen — Sabina — alS 
Polizeispion und Partt'verrälher entlarvt ivordtn. 
so kommt schon die Nachricht, daß ein Führer 
der Allen — Ckrejschoivsky — wegen eineS 
gemeinen Verbrechens (Staaisbitrug) in Hast 
gesktzt worden. Strasrechtlich gilt Jeder solange 
für unschuldig, bis er Vom Gerichte verurtheilt 
worden. Ein solches Erkenntniß srhlt noch nnd 
oarnm halten sich die Parteigenossen des Verhafteten 

„Ich theilte Hermann Alles ohne Rückhalt 
mit. Die Sache schien zu ruhen. Da entdeckte 
ich mit Schrecken, daß Herrmann seine Korrespon« 
dknz nach Blumenrodc sortseßte, daß er sogar 
Attllvorten erhielt. 

.,Jch machte ihm ernstliche Vorwürfe. Er 
umarmte mich stürmisch und ries: Mox. störe 
meine Pläne nicht l Ich zähle auf Dich, meinen 
einzigen Freund. Altiertlne vertraut mir und — 
Dir! In Kurzem soll Dir AUeS klar lverden! 

„M'in Erstaunen ist nicht zu blschreibeu; 
ich ziveifelte noch; ich glaubte, Hermann täusche 
mich oder sich selizst. Aber eS war, wie er sagte. 
Albertine hatte eingewilligt, nicht zwar iil die 
V'runigung, aber in eine Zusammenkunft am 
dritten Orte. 

„Die Motive dieser Sinnesänderuug sind mir 
erst später klar gelvorden: Herrman t^atte die 
zärtliche Mutter an der verwundbarsten Seite an­
zugreifen geivußt; er hatte hingeivorfen. seine Fa­
milie tvolle die Tochter reklamiren und er köniic 
sich. Versage sie ihm seinen heißen Wunsch, geneigt 
finden lassen, diese Absicht der Seinigen zu nnter-
slüyen. 

„Wie dennoch Albertine, bei ihrem klaren 
Verstände, sich durch dieses Schreckbi>d hat bestim­
men lassen können, bleibt mir ein Räthsel. Da­
mals war keine Lösung möglich, in den wenigen 
unbewachten Augenblicken, die meine Besuche im 

an diese Seite deS FalleS, während die Gegner 
die sittlich-politische inS Auge fassen und von diesem 
Standpuakte auf Grnnd der vorliegenden That-
sachen sich anSsprechen. 

I e n s e i t S d e r L e i t h a ist eS die Re­
gierung. welche an Zers.Kung leidet und dürfte 
sich dei^ Wechsel rasch vollziehen, da die Eröffnung 
deS Reichstages nahe ist. WaS sich Ungarn und 
namentlich die Hauptstadl erzählt, lautet auf 
Ministersturz und werden auch bereits die — 
unglücklichen Nachfolger genannt. 

D i e  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r D e u t s c h -
lands streiten über die Verdoppelunjj der Ar­
tillerie. die ivegen der Verstärkung der Pariser 
Festungswerke sich alS notliwendig herausstellen 
soll. Die Frage, ob diese Organisation mit oder 
ohne Belvillignng deS Reichstage? erfolgen kann, 
ist aber vom Ministerium bereits entschieden: 
dieses läßt die neue Organisation am 1. Oktober 
ln Kraft treten, ohne den Reichstag drßhalb ein­
zuberufen. weil angelilich zu derselben „weder ein 
Ueberschreiten de« Vorn Reichstag bewilligten 
Pauschquantums von Gtld, noch eine Vermehrung 
deS MannschaflSstandeS über den belvilligten 
PerzentsaK Von der Bevölkerungszahl ersorder-
lich ist." 

Bermifchte Nachrichten. 

(Der Lehrstand i n N o r d a m e r i k a.) 
Im Jahre 1870 waren in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 93.929 Lehrer und 127.713 
Lehrerinnen an 141.629 Schulen mit dem Unter­
richten von 3.621.996 Knaben und 3.587 942 
Mädchen beschäftigt. Die Einnahmen aller dieser 
Schulen aus den verschiedensten Quellen betrugen 
95.402.726 Dollars. 

(G o t t h a r d t b a h n.) Die Erbauung der 
Gotthardtbahn ist dem Unternehmer Favre über-
trageil worden und muß dieselbe binnen acht 
Jahren vollendet sein. Die Kosten sind auf fünfzig 
Millionen Franken berechnet. Im Vertrage sind 
u. A. folgende Bestimmungen enthalten; „Der 
Unternehmer ist verpflichtet, für die Pflege kranker 
und veiunglückier Arbeiter in Göschenen und 
Airolo gut eingerichtete Krankenhäuser mit eigenen 
Arrzien herzustellen, auch stets Ambulanzen bereit 
zu haben. Er hat ferner für Unterstüpung der 
Arbeiter, ivrlche in seinem Dienste Schaden genom­
men. und der Hinterlajscnen von solchen, welche 
dabei daS Leb n verloren haben, Sorge zu tragen. 

Kettlerschen Hause gewährten, erfuhr ich nur: 
Albertine kenne den Plan, den Hermann ent­
worfen ; sie billige ihn und Hermann solle mich 
damit bekannt machen. Der Plan lvar dieser. 

„Der Adel hiesiger Gegend hielt an gewissen 
festgese^tten Tagen gesellige Vereine in Hilgenb.rg; 
Albertine nahm mit der Familie von Kettler mei-
stens daran Theil. Die Gesellschasten waren zahl­
reich, DaM'N und Herren Von allen Altersstufen; 
man zerstreute sich oft gruppenweis. machte, ein­
zeln oder mit Andern, Besuche am Ort; kurz, eS 
war möglich, sich unbemerkt zu Verlieren. 

„Hlrmann hatle cS so eingeleitet, d^ß Alber-
tinc unier dem Schein einer Einladung von der 
Gejrllschaft enlfernt, an einen vorauöb»red»ten 
Ort geführt, dort von mir empfangen und dann 
ii^m. der sie an einem andern Orte erivartete. zu­
geführt »Verden sollte. Das erste Rendezvous tvar 
IN der Wohnung einer mir bekannten, achtbaren 
Frau in Hilgenberg bestimmt. Der Name ist 
mir eiitsallcn, daS HauS aber kann ich noch heute 
bezeichnen." 

»Hieß die Frau „von Seehausen ?" — fragte 
der Präsident. 

„Nein I — Der Name Seehausen spielt in 
anderer Art eine Rolle. Unter diesem Namen 
tvar der EinladungSbrief Verfaßt, der Albertinen 
ihrer GeseUschaft entzithen sollte. Ich sehe, Sie 
haben davon Kenntniß. — Daö zweite Rendez-



Der Unternehmer wird daher eine Kranken- und 
eine UnterPuKungstaffe kründen uud drren Statuten 
der Dmktion der Gotthardbahn zur Genelzmigun^^ 
vorltgtn. In der Verwaltung,Sbthörde der Kraut,n« 
tofse und in drrjknisten der UnttrstützungSkaste 
sollen der Unttrnct)Mcr, die GotthardbahngestU« 
jchaft und die Arbeiter gleichmäßig Vertreten sein." 

( V o r k e h r u n g e n  g e g e n  d i e  C k i o l e r a . )  
Der ungarische Minister de» Innern hlit b tieffs 
der Cholera an die Brtiördkn eine Verordnung 
erlassen, in tvclchkr zunächst daiaus lzingpivieskn 
ivilk», daß dieselbe nicht blos in Rußland, sondcrrz 
auch schon ln Galizien herrscht, tvo 336 Personen 
erkrankt und 104 gestorben. Zur möglichsten 
Verhütung deS Umsichgreifens der Seuche ordnet 
der Minister Folgendes an: Auf die Reinh'iltunj^ 
der Etraßen und Wohnhäuser ist b«sondere Sortis 
falt zu venvenden. Der Verkauf unreifen ObsteS. 
Vttdorbener Fische und anderer unt^esunk^er Leb ns-
mittel ist zu verbieten. An solchen öffentlichen 
Orten, wo zahlreiche Persönen. namentlich Reis nve, 
zu verkehren pflegen, also in Gaslhäuse'N, Schän-
ken, Theatern, Bahnhöfen unv Bahnstaiioaen 
ferner in größeren Fabriken, ist die Desinfeklion 
der Senkgruben. Avorte und Kanäle schon jeßt 
täglich vorzunevmen und die piintll'che Durch-
fülirun,» dieser Verfügung ist durch die Behörde 
strenge zu überniachen. Für den Fall, daß vie 
Seuche sich auch im Lande zeigen sollte, ist für 
die Unterbringung, Pflege und ärz'llche »^etzand-
lung der Kraiiken die nöthige Sorge zu tragen. 
Endlich ist der Ausbruch der Krankheit, ja sogar 
daS Vorkommen eines einzigen Falle« ungesäumt 
und Ivo dies möglich ist, aus tele^raph.jchem Wet,k 
dem Minister veS Innern anzuzeigen. 

( P o s t - S p a r k a s s e n )  D i e  E i n f ü h r u n g  
der Post-Sparkassen in Oesterreich ist blS auf 
bessere Zeiten vertagt Wörde«. Der fragliche Plan 
scheiterte namentlich an der Wugrrung des Finanz. 
Ministers, diese Sparkassen unter die Veriv^^ltung 
drS Staates zu nehmen und auch daran, daß 
die Privatanstalten die Uebernohme ab^elel)nt — 
theilS we^en deS gering,en ZinefußsA. theilS iv.il 
die Staatsverwaltung hi.für nur in beschlänttem 
Maße Gewähr g«leistet hätte. 

e u t s c h e r  A l p e n v e r e i n . )  D e r  
deutsche Alptnvkr.in hält am 23. Auqust Vor. 
mittag eine Hauptversammlung in ViUach ab 
und werden damit eine Ausstellung von G^nen-
ständen der Alpenivelt, ein Ftsimahl, Ausflüge 
in dte nächste Umgebung und aus die Villacher 
Alpe verbunden. I 

( Z u r  F r e u d e  d e s  B i s c h o f s  
Zlverger.) In Maria-Z?ll haben seit l. Mai 
d. I. 62.700 Wallfahrer kommunizirt. 

Marburger Berichte. 
^  ( S c h u I w k s e n ^ )  D i «  s l ä d i i s c h e  M ä d c h e n ,  

schule ivurde im v''i^floijenen Schuljahre voa 41o 
Schülerinnen besucht; durch Abj,ang mehrerer 
Mädchen stellte sich die Zahl ge^^^n deu Schul-
lchluß aus 349. von welchen 248 vollkommen 
entsprechende Fortgangsz'Ugnisse erhiclien. Diese 
Anstellt ist secheklasstg und besaß tii?hrr aiit Un-
UrrichtSziMiNer; der Lchrtörper best^^nd mit Ein­
schluß des Leiters auS 6 L'hrern, 2 KattcheitN, 
l. Lchrsiin und 1 HilsSl'hrerin für weibliche 
HündarbeitkN. Unterrichtet wurde nach dem Plane, 
welcher vom Lldlkö'pcr bei Begiiln des Ächul-
j.'hres enilvorfen und von der Schulbthürde 
genehmigt ivorden. DaS Turnen tvar in j dkr 
blasse oliligaier Lrlir^;egek,stand. Das Singen 
inard in den drei untern Klass.n lilos nach dem 
Gehöre, in den drei obern mll Hilfe der Noten 
betlieben. Die iveililichen H »ndaraeiten lvurden 
Mit Ausnahme der I. Kl^isie auf allen Stufen 
gelkhrt. Als fi^eie L>l)igegenständc kamen die 
slovcnische und französische Sprache vor. Die 
L lirmittelsammluttg erfuhr thcils durch Ankauf. 
theilS durch G fch nke ein«' namhafl, Bercilieru-ig. 
Dte von den Mät^ch'N fleißig beiiü^te Zchüler-
biblioth ? enthüllt gegenn^ärtig 156 Werke (in 106 
Bänden) utttrihaltenden und tirlrhrenden Jnh.>I-
teS. Die Lehstibiblioitiek hat 1l6 pädagogische 
und wiflenschaftlichc W ike iii 187 Bä-.dni. Um 
Von den neU'sten C'schcinUligeu auf dem päda­
gogischen Felde deS In- und Auslaudcs sofort 
Kenntniß zu erhalten und überh.?upl mit den aus­
wärtigen Kollegen und Schulen in fletrr Ftihlung 
zu bleiben, lagen für die Lehi^er der A- stalt in 
dem als L'^sezimm'r benüjAteil Biblioihekzimmer 
8 Zeitschriften, daruntcr 6 gcdiegene Fachblätter 
fiir Erzikhung und Unterricht, zur belietxgt» Be­
nützung auf. Die Ueb rfüllu'ig einzeln»r Schul-
klussen. welche zum Theile bisher stattgefunden^ 
wird küttfiigliin beseitigt w.rden, da die Absicht 
b'st.ht, die Übervölkerten Klassen iln kommlnd.n 
Schuljahre zu theiten und in entsprechender Z.ihl 
Parallel-iNassen zu errichten. 

Dir städtische Knabenschule zählte am Schlüsse 
des Schu jahree 1872 in fünf .^lassen ^99 B». 
sucher. von ivelchen 324 entsprochen liaben. D r 
L hrkörper bestand auS 5 Lehrern und 1 Kateche­

ten. Die Schult erhielt in diesem Schuljahre die 
nothwendiqsten Lehrmittel, überdies aber auch 
eine Schülerbiblioih k von 98 kleineren und 
ßeren Banden. Zur gkistiaen Anregung und ei­
genen Fortbildun,^ der Leheer dienten unter an. 
derem 4 pädago^,jsche Zeitschriften, welche im 
Lesezimmer der Anstalt liuf;,elegt wurden. 

(F e l d e n t s ch ä d i q u n g.) Die Vorsteher 
der G'meinden Roßwein. Mockau Köisch. Schlei-
Nitz, Sk,»g.,en. Nußdorf. Krariichsseld u. s. ,v. Huben 
voa der Bezirkshauptmannschaft Marburg folgende 
Zulchrift erhalten: 

„Zu goltie Erlasses der hohen k. k. Statt-
dalteret vorn 24. v. M. Nr. 8982, werden im 
Monate August und Septt'mber d. 3. kleinere 
U bungen von Seite der Mil tärtruppen in der 
Umgebung Marburg'S durchgeführt 'Verden. 

Dtmit jedoch die F lventschädi^unqen der 
Gruiidbenßer und Oekonomeu mö.tlichst entspiechead 
at'g'ivickell werdin können, soll nach z^ltiaizeitiger 
Eroff tung des k. k. General Kommando» an Ort 
und Sielle nach beenditer U.bung der Schaven 
jedesmal fest.j.stlllt unv thunlichii baar betulichen 
iverdeu; die Grun-'^best^er sind dah.'r zu innruiren, 
daß jie sich Mr Zeit mit dem korn.nandirenden 
Offizier iu's E noeroehmen zu s tzen habe^. 

Hievon il'ird der He>r G-meind-voisteher zur 
iveiteren V rlüitUUji und Verständt^^ung der dor­
tigen Gruttdbtsttzer in Kenntniß gesept." 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D a S  
hi si»e PreStiylerium hat einstimmig ge^^en den 
Crluß des f. k. Obeikilch nratheS vom 4. 3uni 
d^ I. protestirt. nach ivel tiem mit Umgehung des 
SeNioralS und Suprrtntendenlialausschuff.S ein-
setlig cine Absitzung mehrerer Grazer Preöliyier 
auSgesprach.n und die Wahlbarkelt derselben für 
die nächste Wahlperiode abeikannt wird. Even 
so energisch spricht sich das Pr'Sbyterium gegen 
daS Vorg hen der Grazer Presbyter aus. in die­
ser Fraqe. deren Entscheidung nur dem berechtig­
ten ges-^tzlichea Organe der evangelischen Kirche 
allein zusteht, das Ministerium als Schiedsrichter 
anzurufen, ivodurch dir feierlichst geivährleiitete 
Autonomie der rvangelischen Kirche schiver bedroht 
ivurde. Der von der Gemeinde gewädlt, Pfarrer, 
Herr Vachinnnn in Biala hat die Bestätigung 
d^r kirchlichen Oberbehölden erhalten un0 soll 
dtss n Ordination und Installation durch den 
Herrn Senior MedituS .uiS Tliest am 1. S.p-
trmber voige« ommen iverden. 

( N  e u e  E i s e n b a h n . )  D e n  K o n z e s s i o n S »  
iverdein : Eivtl Ingenieur Burn in London und 
Hen y Frai^cio Heivitt in Wien ist vom Handelt« 
niittistcrium die Bewilligung ertheilt worden, die 
i^^orarbeiten sür cine breitlpurij^e oder schmalspu­
rige Eisenbahn von Lelbrntz über R ̂ dkersdurg dt« 
an die ungarisch steiermärtische Grenze vornchmen 
zu dürfen. 

Letzte Vost. 
Am l. September wird in Graz ein ve» 

nossensctiaftStag zusammentreten b» hufsGrttn-
tuttst eines allgemeinen fteiermärtischen Ge­
nosse nscbaftSverbanveS. 

Der Gesetzentwurf über die Schwurgerichte 
in ?Kreßsacken, welchen die Regierung dem 
krvtitischeii Vaudtage vorgelegt, ist zurückge-
zogen worden. 

Der Papst soll beabsichtigen, die vertagte 
allgemeine Kirchenversammlung entweder im 
Äatika» zu b endigen. oder die Schließung 
seinem Nachfolger zu überlassen. 

Soeben erschienen: 

Adli'jstllbllch 
für Handtl, Industrie, Aklicil-Gesellschaflen, 

Bciiördcn uiid Corporaliolirn 
d c s  H c r z o g t h i i m s  S t e i e r m a r k .  

Prci, 2 fl> O> . W. ^g0i 

Verlag Lrykam-^oftsslhal 
601) Graz. 

vous, wo Hermann selbst wart'te, war eine von 
ihm klug vvKgewah!te einsame Ruine —" 

„Wir kennen sie", sagte der Präsident. „Der 
Raubstein". 

„So hörte ich ste nennen. Hermann hatte 
die Ruine bei seinen Besuchen, die er mir jeßt 
öfter gab. von Möllheim auS aufgespürt und sie 
schien allerdings, da der Naubstein ein veriufener, 
Vom VolkSaberglauben gleichsam geächteter Ort 
ist, für seinen Ziveck s.hr wohl geeignet. 

„Mir entgina nicht daS Abenteuerliche, selbst 
Gefäljiliche deS Untern.hmenS. Ich hätte eS gern 
hiniertliebkn. aber Albertine stlbst ioünichte eS 
j»ßt. — Wie war eS möglich, da noch zurückzu­
t r e t e n ?  G a l t  k S  d o c h ,  b i l d e t e  i c h  m i r  e i n ,  t c m  
Glücke zweier Wesen, die in gluch hohem Grade 
auf meine Liebe nnd Theilnahme Anspruch hatten. 
So befreundete ich mich zulej^t mit der Jaee. — 
Sicher war der Plan nur auf diese Weise in 
Ausführung zu bringen. 

„Hermann selbst konnte in Hilgenberg nicht 
ouAretlN, da er dort mehreren Personen und lei-

nicht in zu vortl)eilhasterWeile bekannt ivar; 
in seiner Gesellschaft durfte Alberline nicht gesrh n 
lverden ;  unabsehliche Verlegenheiten hätten davon 
die Folge sein können. Sah sie Jcmand mit 
mir. so lieh sich, da ich oft an den R^unionen 
in Hilgenberg Theil nahm, unfer Zusammentrch.n 

als zufällige Begegnung arglos einkleiden; g^nug, 
unter allen Mitteln und Wegen ivar dieser Weg 
der mindest bedentliche. 

„Der 10. Au,^ust ivar zur Ausführung be-
stimmt. Ich will nur kurz erwahii.n. daß an 
diesem Tige deS Wetters Un^lunst — o. eS ivar 
die Gunst des Himmels vielmehr! — den Plan 
Vereitelte. Hätten ivir den Wink Virstanden l 
Aver nein! Hermann schob dte Sache nur süi 
acht T'ge <^uf. 

„In dieser Zeit tvaren mir neue Vesorgniss. 
aufgestie»ien. ein Argivohn eigentlich, daß Hcrmann 
m hr iM Schilde sühre, als er mir und Albertine 
g'slät.dtg sei. Woher mir dicslr Argmohn kau«, 
lveiß ich Nicht Mthr anzu^ieben. Genug, ich ivarnl» 
Albrrtine. Es geschah schriftlich. Ich eihtelt keint 
Antivort. Aber aus Albertincn'ö eignem Mund» 
vernahm ich. im Fliige nur. ivte es sich geradl 
thun ließ, sie fei fest entschlossen. aM 17. Wttve, 
zur St lle zu erscheinen. 

„Hermann und ich waren auf unserm Po­
sten. Aber Albertine — Gottlob! folgte tch d., 
Mals tm Stillen — blieb auS. K.ttlers liiaren 
verhindert gew.sen. noch Hilgenberg zu kornineu. 

„Hermann Verzagte r,icht. Cr vcrsichcrle, am 
24. komme Albertine grtviß. 

Fortsepung folgt. 
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GkMllde-SMrwse ia Msrbllrg 
verzinset vom 1. September an die Einlagen mit halbmonatlich, nämlich 
derart, daß Einlagen vom 1. bis 15. schon mit 16. desselben Monats, jene vom 
16. bis ledten mit 1. des nächsten Monats verzinset werden; nicht behobene Zinsen 
werden halbjährig kapitalisirt und selbe als Einlagen mit I. Jänner und 1. Jnli 
behandelt. — Hypothekar-Darleihen werden zu KV« und Vorschüsse auf 
StaatSpapiere, Prioritäts-Obligationen Gold- und Silbermünzen in jeder Höhe 
zu ^n billigsten Bedingungen gegeben. 

A m t s  s t u n d e n  Dienstag nnd Freitag von 8 bis 12 Uhr, mit Ausnahme 
der Feiertage. 

Marburg am 20. August 1872. Die Direktion. 

MrdurKßr L800Mptsdg.iik. 

ävg mit äer Z^ardurxer Lsvowptedan^ verduii6enen Lrellit Vereines in UnfburK 
ünSet V«iUi»vr»t»x ckvi» 22. V ?II»r im 
L»vk-I^ova!e statt. 

l a g s s o r c l n u n g :  
1. Lestiwwuvx äer äer ^ussokussmitKlieckvr; 
2. äerseldeu; 
A. ^es Revisivns-Lomit^s; 
4. ?e»tsteIIullL^ äer Leäinssunß^eu, unter iveleken Leparat-Vreäite ertkeilt ^eräen; 
5. VerkavcklunK über allkälliKe ^ntraxe äer I^itKlieäer. 

i l a r d u r x ,  1 8 .  ^ U K U s t  1 8 7 2 .  

«33 Vom VefiivaltungLratliv. 

'"Wk 
Wegen vorgerückter Saison habe ich eine große Partie verschiedener 

zusammengestellt und verkaufe dieselben staunend billig, tief unter 
dem Kinkaufspreis. 

I»v»»ncker« I>vr«dx«set«t«n I?Z^«>«en empfehle ich 
'/, und V« glatte und qnadrillirte Kleiderstoffe . . . von R4 kr. anfwärtS. 
Vch gedruckte, faxonirte und glatte Lüster „ ÄS „ 
V« Batiste für Kleider „ S« „ 
^/. EoSmanoser Pereailine „ „ 

V. MSbel-Aitz „ S» „ 
V« schwarze und färbige Orleans „ ZV „ 
V, Mode-Rock- und Hofenstoffe von Schafwolle von I vv „ 
Fertige Herren-Kleider, Filz- und Stoff-Hiite staunend billig. 

Bei dieftr Gelegenheit werden sänimtliche Artikeln, als: echte Leinen in 
und '/«, Tischtücher, Handtücker, Eaffeetücher, Servietten, fär­

bige und weihe Leinen-Tüchel, Chiffons, Banmwollleinen, MolinoS, 
Umhängtücher für Danieu, Mädchen und Kinder, echte WatmonlS, °/t ge­
streifte. quadrillirte und brofchirte Flanells für Kleider, und verschiedene andere 
Artikeln zu Fabrikspreisen hintangegeben. 

Zu diesem äußerst günstigen reelen Ausverkaufe, welcher nur 
kurze Zeit dauern dürfte, mache ich meine ganz ergebenste Einladung. 

Hochachtungsvoll 

5, 

llolü, 
am Hauptplatz, G«k der Domga^e 

Daselbst Fabrikslager von Matratzen zu S, 12, 14, 16, 18 fl. 
Luerpolster dazu von 2 fl. 50 kr. aufwärts. 

vsnkssAUHj;. 
cil'e ÄbsT'aus 

meines 
TN »^u^enc^en «ö7iV67'A6ss/i'c/i6n 

s^»'6c^6 

soTtc^e»'» c?en 
c?ö?' 

aus. 
liV^eLss. 

werden allfofort gegen günstigste 
Bedingungen aufgenommen in der 
Surrogat-Cajfte-Fabrik des OaIe» 

t«n zzs 

Mit einer Beilage. 

Ol« (Zsfsrti^vll xvdsQ m uvsuttprsodli-
oneiQ Lodwer^s 6is »js Kövkvt bvtrÜbvQÄs X»ol»-
riolit! V0Q üsm D^divscdsil^sn itiror jQv!^8t^Iisd-
tsn Sodvsstsr, re«p«otivo Lcliväzxsi'ill uvä lavts, 
t'rklllviQ 

Lsl-olinv von VVis8isvI(, 
vsicds am 19. 1S72 um 11'/, Mr -^bsnä», 
wit dsQ dl. Ltsiössalcrsmslltsll vvrss^si», »sli^ 
im HsrrQ entZcdlaken »Lt. 

vss öexräbmLs Lväst am L2. 6. um 
4 vkr I^aokmittax vom sixsosn tt»u»v, ?karr-
kokxassv I^r. 187 au8 statt. 

vas liöil. Rocz^uism virä k'rvitax 6sa 28, 
um 10 Illir' iu <1sr Dow^ir<;1»v eslvssn 

v^sräsll. 
8is virä «Zsm Lrommsu ^uäsoksn smpkotilell. 

^ardurx am 20. ^uxust 1872. 
^lvkUs A^awxü, xed. von Mssiaot j als 
« M?' MgslkO^ »Lolivostvro 
?. Ltamxü, als 
?. LöllM I LeliväK^er. 
L»r1 Lödm. als Lousiu. 
'lo^s.vu ^sueusr, Ic. K. Hauptmauv, als Isstks. 

Varoiws Lödm, 
Ilarlsvva gtamxS. vsi-vliliolito ^olxuvr. 

^walls Stamxü, StamxS, ^vsol» gtswvü. 
?rav2!sta Lvdw, Lvdm. 

als I?><zkl«u. 688 
II. stoiorm. I^ezcliöi>»nkd»lirvllx«. uuck V«sräisull^s-^u»t»!t. 

vuri^Ii«fät, xsboruv Xord, xidt 
iiy visssvvn, soviv im liamen ikres LluÄss ariv 
lliö ^Ö<zlist listrüliölKls I^avlil'i<zlit voll Äöm 
sotieiäen idrss wmxstselisbtoll ttattsli, bs-io. 
l^ullxsvvisv Vaters, 6vs Herrn 

^UZVVI't 
k'Ivisvllormoistvr, 

vblodsr, vorselisv mit övu tisil. 3tsrbssalcra-
mentsll, am l9.^uxust 1872 um 10llkr.^bvo6» 
ill soillsm 29. I^sbvQs^alirs svIiK im Herr» vsr-
soliiväkQ ist. 

Das I^vielisllbegsävß^nigs äes su ü'ül» Vsr-
dliolivnsu tin6et Wttvook äsn 21.6.1«. I^aot». 
mittag 4 IHtr vom Ltsrdsliauss, 2ilollill? I^r. 1b 
aus statt. 

Di« Iil. Lsolsumsssa viril DovllsrstaHs <1sn 
22. ä. ju äer Orassrvorstaüt-kiarrlcirolis um 
9 Illir L^vlsssli vvr6vn. 

Dvr Vorklilzkvllv vir<1 6om krommva 
Äoulcvll empfodlöv. ^gij7 

NslUuA, am 20. .^uxust 1872. 
I. stoivrm. I<sleiivn»vkliklirvll^z- uvü öv«rüi^uit^s».^u8iTlt 

Kintadung zum Ankaufe 
der Nku erschienenen (632 

St»6t-L>lloIl0il»-̂ o»» 
von der Landeshauptstadt Salzburg garautirl; 

S 2!aIt<io^vQ ^L^KrUoll, Hanpttrksfer von 

40.0«0, 40.0000, 30.00«, 

1S.000, 10.000 «. vto. 

^Meliste XielulNK sei,»» Z. September. 
lialipUrelfer 40.V0A ü. 

^SlivS l.os MUSS minlivstvns 

A<D A. goivinnvn. 
/)s?'iei^06s KE A. ö. 

^uf 30 monatl. katvn mit nur 

R tl. als orstv kato 

LsrrsliKasss I?r. 123. 

Verantwortliche Viedaktion, Druck und Verlag von itduard Janschi^ in Marburg. 

Konvokations-Edlkt. 
Die Berl>>sscsgIAub!ger und Schuldner nach 

dem am lg. Apttl 1872 zu Marburg verstorbe. 
n e n  B ü r f t e r  u n d  H a u s b ' s i K e r  H e r r n  H e i n r i c h  
Jala« werden hiemit aufgeforder', bei der auf 
d e n  » » .  A u g u s t  I » , ,  V o r m i t t a g  g  
Uhr vor dem «efertig'en GerichtSkommissSr in 
dessen Amtttanzlei! Biktringhofgasse Nr.Sg anbe­
raumten Liquidirung«-Tn„saßung ihre 
Anipruche mündlich oder schriftlich so gewiß 
anzumelden, brziriiuagsw>lsc ilire Hrrzuschulden 
einzubekennen, widrigkns die Gläubiger die ReidtS-
folgen de« s. S14 a. b. G. B.. die Schuldner 
aber die g'richtliche Klage zu gewärtigen hätten. 

Marburg am 23. Juli 1872. 
Der k. k. Notar als Gerichts^ommissär: 
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Auf F«st?arten t fl. per Person haben nur geladene Gäste und unterstützende Mitglieder deS Vereine« Anspruch. 
Solche Festkarten berechtigen zur Theilname an allen Theilen des Festes. 

Personen, welche keine Festkarten besitzen, zahlen, wenn sie theilnemen wollen, folgende 
^«r AtStliWN Zoamnmmlmnkt in Götz' Bierhalle - 20 kr. ö. W. 
8«m Ftst-Comerte: Eintrittskarten- Parterre und Logen 1 fl., Gallerie K0 kr., Parterre-Sperrsitze 1 fl. 50kr., Gallerie-Sperrsitze 1 fl. 

Festkartenbesitzer, welche Sperrsitze wünschen, zahlen 50 kr. als Differenzbetrag, und wollen ihre Sitze in der Kanzlei des leiteude« .Festansschusse» 
— Zophienplatz. ehemals Lrandis'sche Kellerei — vormerken lasien. 

Ftst'UudertM: Früher gelöste Karten 50 kr., an der Lasse K0 kr. 
Im Gasthause „zur See" haben nur Sänger, geladene Gäste und Festkartenbesitzer Zutritt. Ebenso beim Festdiner. 

Amn Volksktste: Früher gelöste Karten ä 20 kr., an der Casse 30 kr. Kinder zahlen die Hälfte. 
Die Aartmverkausslokale für Volksfestkarten werden besonders bekannt gegeben werden. 

Ftstbsllt: 1 st. ö. W. 

GSmmtUche Karte» belieben in der Kanzlei des leitenden Festausschusses — Sophieuplatz, ehemals Brandis'sche Kellerei 
— gelöst zu werden. (Festlarten werden auf Nanien laliteiid, und nur gegen Vorweisung der Einladung oder, bezüglich der 

unterstützenden ?.'^l'. Vereinsmitglieder, nur gegen Vorzeigung der Jahres-Mitgliederkarten verabfolgt.) 
A u s k ü n f t e  a u f  d a s  F e s t  b e z ü g l i c h  w e r d e n  d o r t ,  s o w i e  i u  d e r  F e s t k a n z l e i  b e i  H e r r n  E d .  K r e n n e r  —  D o n i g a s s e ,  Z p a v i t z ' s c h e s  H a n S ,  

ueben dein k. k. Filial-Postamte — ertheilt. 

3. 4S92. (620 

Kundmachung. 
Mit 1. November 1872 kommt die Stelle 

einer Gemeinde-Hebamme der Stadt Mar» 
bürg zu besetzen, womit eine jährliche Bestallung 
von 40 fl. verbunden ist. Bewerberinnen um diese 
Stelle haben ihre mit dem Diplome und dem 
Ausweise allfällig schon geleisteter Dienste brlkgtcn 
Äeiuche biß Ende September I87A beim Stadt 
rathe einzureichen. 

Stabtrath Marburg am 13 August 1872. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Das Lt»dU»»omv»t sür 

Ks»- «lul sViimrleiliiize« 
von 

Vf. K. Ki'iogvi' in Krsi 
Merangasse SV, (5S4 

hält ein reich affort,rte« Lliger von allen in die-
ses gnch einschlagenden Artikeln ouS den besten 
enalifchen, Berliner und Wiener Fabriken, wie 
Mttß,' u«d Latent« von den eiq-
fachsten bis zu den elegantesten Modellen. 

Auch übernehme ich jederzeit sowohl sür 
Graz, wie auch auswärts die Ciurichtuug von 
ösfentl. Gebäuden. Läden und Privatwohnungen 
«it Gasleitungen v«d Keleachtuagsobjekten und 
garantire für solide Auösührunj,. 

Vr. Xrtoxer. 

Veftellunge« können vorderliand im 
Camptoir der „Marburger Zeitung" abgegeben 
werden. 

HVazxvnteÄvi n 
«ach Muster in größeren Quantitäten zu liefern 
werden leistungsfähige Fabriken gebeten uns ihre 
Adreffe einzusenden. (607 

Nvinlisi'ilt Ü! KIllmIvin in Rkllridurg. 

Vi« elegantes Mianoforte 
mit Klappdeckel, liegendem Dämpfer, dreifacher 
Eisenverspreizung und Rollsüssen, sehr gut im 
Ton, ist zu verkaufen. ^627 

Auskunst im Comptoir dieses BlatteS. 

VVve>i8l«rll»uii llvr öijt«i'i'.»unK;»r. lZsienniptv- u. Vre<litl»»nli. 

I)a3 AekörtiKtö ^Veelislerliaus emittirt iu 
V0U il. 50, 100, 500, 1000, 5000 un<^ dis auf Deiters : 

IMtäAiger L^üii6iAuiiA AVsVo 

" « N ^^/t» »» n 
n  N N , ,  » »  „  

Lei Käukvu vor» LLselitsii Vierden vom 6er österrsiediLoli-
ull^arisolieu L8e0wpte- uvä (Ireäitdaulc" ttRioli »ivlit ß'ÄIIizxv 
«vilvtnv statt baareu (?6läe8 angeuommvu. 

am 1. ^uKust 1872. 

VVvvkslvi'tiau8 llvr V8tvi'i'.-ungai'. !L8vomptv- unil vreöitbanit 

vorwals sssrölnancl f. l-vitnor, lc. Ic. HokiveekKlei-, 593 

(615 

Vom k. k. Notar Dr. Franz Radey als 
mit dieSqkrichtlichrm Bescheide vom 20. Zuni 
1872 Z.9709 in der Verlassessache nach Maria 
Löschnil^ bestellter Gerichtskommissär durch den 
Substituten Fninz Rcipoc werden Diejenigen, 
welche an die Verlassenschaft der lim Jäkincr 
1 8 7 2  o h n e  T e s t a m e n t  V e r s t o r b e n e n  M n r i a  L ö s c h -
nig, Grundbesi^erin zu Zellni^ a. d. D., eine 
Forderung zu stellen haben, l,uf.jksordert. in der 
K a n z l c i  d e s  D r .  F r a n z  N a d e y  z u  M a r b u r g ,  
Grazeivorstadt Nr. 13 zur Anmrlt»ung und Dar-
thuung ihrer Ansprüch.! den SV. A»igust 1872 
Bormittag 9 Uhr zu erscheinen oder bis dahin 
ihr Gesuch schristltch zu überreichen, widrigen? 
dettselb 'N au die Verlassenschast. ivcnn sie durch 
Bezahlung der angemeldeten Forderuligeu er-
schöplt würde, kein weiterer Til.spruch zustünde, 
als ilisofcrne ihnen ein Psandrecht gebührt. 

Marburg am 10. August 1872. 

Ein Monatzimmer, 
Nttt möblirt, gassenseitig, Aussicht auf den Bur^z-
platz. ,st vom 1. Sevtrmber an zu vergeben. 

Näheres im Comptoir dieses Bl. (631 

Z. 11816. Edikt. (624 

Vom k. k. Notar nls Gerichlskommissär Dr. 
Julius Mullo in Marburg wird hiemit bekannt 
s^emacht, daß die in den Verlaß der am 12. Juni 
1^72 virstorbentn Frau Anna Mandl gehörige 
Wcingartrealität zu Rohtvein, Berg Nr. 324. 
325, 326, 327, 328 u. 330 aä Freistein. sowie 
die bei derselben befindlichen Fahrnisse Montag 
den V. September 1872 Bormittags 9 Uhr 
in Roß wein öffcnilich feilgeboten und an den 
Meistbietenden um oder über den gerichtlichen 
Schätziverlh, welcher bezügl. der Realität 4019 fl. 
18 kr. beträgt, verkauft »Verden tvird. 

Von jedem ouf die Realität Bittenden ist 
ein Vadium pr. 419 fl. zu erlegen; die übrigen 
Lizitatiouebedingnisse kdnnen in d?r Kanzlei des 
Gefeitilgten ring«seilen werden. 

Marburg am 14. August 1872. 
Der k. k. Notar als Äerichtskommissär: 

Dr. Mull«. 

W'ran» HV«Ion«vI»»K, 
Tischlermeister, 

Mell.ttgcrstraße, Gastljaus ..zur steinernen Brücke", 
empfiehlt seine guten (622 

Bau- llnd Möbel-Tischler-Arbeitett. 

LIillaÄws jM A>».,s d,r«, ,»i iric, Valsebiirßx«!' ^sdvilslo»» 
Die gefertigte Wechselstube erlaubt sich hiemit ihren P. T. Privatknnden und Geschäftsfreunden anzuzeigen, daß dnS von der 

liilNilvslmiipttitilllt K? «mittii t0 I^vttvunlvlivn, ^ 5. ̂ ppttnnln^i'il. 
»sfolgt, soeben durch die Gefertigte zur Ausgabe gelangt. DieieS Lotto-Aulehen im Betrage vou ll. Oc. W. wird binnen 40 Jal)ren mit «lom dt'«It'iiten6en 

tl. Oe. W. rückgezalilt. — Dasselbe ist in Theitschuldverschrelbuitgeu (Lose) eiugetheilt. dereu jede mit minÄt'vtOii»« tl. Oe. W. 
mu»«. Im Jahre fiudeu 5 Ziehungen mit Haupttreffern vou fl. 40.00V. 30,000, 15,000 u. s. w. stcitt und bieteu die Lose alle uur miigliche Sicherheit, da die 

Landeshauptstadt Salzburg m»t ihrem gesammten Vermögeu, sowie mit ilireu Gefällen und nu^bareu Rechteu sür die piinttliche Ctulösung der gezogeueu Lose haftet. 
VrvL» viQv» 0.1 > I.o»vs 2S ü vo. V. (631 

Es wird jedoch aufmerksam gemacht, d«>ß die gefertigte Wechselstube uur einen Theil der Anleihe zu diesem ersten Preise abzugeben gesonnen ist, da bei der vor-
ausfichtlich lebhaften Rachfrage nach diesen so vorzüglich dotirten Losen eine Preiösteigernng eintreten wird. Um Iederiuann den rechtzeitigen Ankauf der Lose zu ermöglichen, 
werden dieselben auch auf Raten zum Preise von fl. 30 mit monatlicher Einzahlung von nur k N. Oe. W., Stempel ein- filr allemal l9 kr., verkauft, wobei man schon iu der 
nächsten Ziehung auf den Haupttreffer von htt.Ottt» fl. Oe. W., sowie überhaupt auf iille Treffer ganz alleiu mitspielt. Allfällig geneigte Auftrüge werden gegen Franeo Eiu-
senduug des betreffenden Betrages prompt effektuirt. Jene P.T. Herreu GeschästSfreuude der unterfertigten Wechselstube, welche sich mit dem Verkaufe der Sälzburger Lose gegen 
eine angemessene Provision befassen wolle», belieben sich direkt an die Gefertigte zu wenden. 

^vvlisvlstullv d'r k k. priv v/ionsr Uanllvl8danl(, vormals toll. l!. 8otkvn in >VivN, Grabe» Nr 13. 



Beilagt zu Nr. IVO der „Marburker Zeitung." (1872.) 

An die verehrten Mrger «nd Gevohner Marbnrgs! 
Der älteste Verein der Stadt, der im Jahre 1846 gegründete Marburger Mäilnerg'elong-Bereiii, feiert a« n>d 8-

September 1872 sein Iubelfest.  
Von dem Grundsatze ausgehend, daS Fest zu einem allgemeinen zu machen, erlaubten wir unS die Theilname der Sänget-

b r n d e r  v o n  R a h  u n d  F e r n e  a n z n r e g e n ,  w i e  w i r  u n s  m i t  G e g e n w ä r t i g e m  b e e h r e l i ,  a l l e  B ü r g e r  u n d  B e w o h n e r  d e r  S t a d t  
i n S b e s o n d e r S  a b e r  d i e  u n t e r s t ü t z e n d e n  M i t g l i e d e r  d e s  V e r e i n e s  h i e z u  f r e u n d l i c h s t  e i n z u l a d e n ,  —  d a  
eS nur durch die Mitwirkung aller Stadtbewohner möglich sein wird, das Fest zu einem gelungenen und wirklich alänzendm 
zu gestalten. 

Um den verehrten Freunden des Bereines nicht weiter lästig zn sein, niußten wir für die Deckung der Festkosten-and«' 
weit ig sorgen, und glauben dieS dadurch bewerkstel l igen zu können, daß jeder Festthei lnemer sein Schärf lein bt i t raae. 

Ans diesem Grunde wurden auch die Eintritts- wie die Preise für die Festtheilname auf ein Geringes befchränkt. 
Gestützt ans dies, erlauben wir uns nun noch folgende Bitten an die gefammte Einwohnerfchaft zu stellen: 

 ̂ Es niögen alle jene ?. s. Stadtbewohner, welche ihre Häuser den kommelldeil 6Sngern gastlich öffnen wollen, 
dies, sowie die Anzal der gewiitffchten Gciste unter Angabe der Adresse an folgenden Orten bekannt geben: 

In der FrjtkanM bei Hrrra Ed. Krenn er, Dmgajse, ^pavih'fchts Hao5; 

i« drr Kanzlei des ltilendtn Ausschvssrs, Sophieiiplatz, ehemals Drandis'fche Kellerei, 

und bei Herr« Ed. Janschih, Postgaffe, welche Meldungen dankend entgegen genommen werden. 
Alle in jenen Häusern, an denen sich die Festziige vorUber bewegen, wohnenden ?. 7. Stadtbewohner 

werden freundlichst gebeten, ihre Fenster (eventuell Häuser) wo möglich festlich zu schmücken. 
Die Festzüge finden statt: 

Am V. September, ü Uhr Nachmittags, der Festeinzug: Vom Bahichofe durch die Tegetthoffstraße, Burgplatz, Grazergasse, Poftaasse, 
untere Herrengasse um den Hauptplatz bis zur Aufstellung vor dem MagistratSgebäude. 

Abend« lirca 1« Uhr: Vom Stadtcheater über den Domplatz, Schiilgasse, Herrengasse, Burggasse, Tegetthoffstraße bis zu Götz' Biechalle. 
Am 8. September, 7 Uhr Früh: Von« Rathhausplatze über den Hauptplatz, Herrengasse. Postgasse, Grazergasse, Burgplad, Burg­

gasse, obere Herrengasse, Schillerstraße bis zur Gambriuushalle uud von dort auf den dentfchen Calvarieuberg. 
V,12 Uhr Mittags: Vom Gasthause „zur See" durch den Stadtpark, über den Tappeiner- und Sophienplah, Tegetthoffstraße 

bis zu Götz' Bierhalle. 
8 Uhr Nachmittags: Von Götz' Bierhalle in die Stadt, durch die Bnrggasse, Herrengasse, Hauptplatz. Draugasse, Josefigasse, Bahn­

hofstraße, an der Colonie vorüber znm großen Festplatze in Rothwein. 
Dos genaue Festprogramm folgt angeschlossen mit. 

Von der Ueberzeugung beseelt, daß die freundlichen Bewohner Aiarbnrgs nnseren Bitten giitigeS Gehör schenken und 
uns in uuseren Bestrebungen, jenen Verein, der durch 26 Jahre die Stadtbewohner durch seine Leistungen erfreute, gelegentlich 
seines Wiegenfestes besonders zn ehren und auszuzeichnen, hilfreiche Hand bieten werden, glauben wir dem Gelingen deS Feste» 
hoffnungsvoll entgegenfehen zu dürfen. Achtungsvoll 

Z>as InSelfest-Eomitt des Warvurger Wlännergefang»Werei«es. 

für das am «nd 8. Tcptember stattfindende  ̂

Jubelfest des Miinnergesang Vereines in Marburg. 
Samstag den 7. September: 

Empfang der ?. I. Herren Sängergäste bei den verschiedenen Zügen und Bequartierung derselben. 
»S. Die ankommenden Herren Gäste werden eingeladen, sich bei dem am Bahnhofperron aufgestellten Festbanner (schwarz-roth-gold) zu sammeln. 
Den am Freitag oder Samstag Früh ankommenden Festgästen wird Gelegenheit geboten werden, die Südbahn-Werkstätten besichtigen zu>können. 
Z Uhr Nachmittags: Vtstlligt Zulammtnkunft in Götz' Bierhalle. 
4 Uhr Abends: Vtrsammluug aller Festgäste vor dem Bahnhofe und festlicher Eilizug derselben in die Stadt. 

Nv. Der Zug bewegt sich durch die Grazervorstadt, Tegetthoffstraße, Burgplatz, Postgasse l bei dem Vereins-Gründungslokale, gegenwärtig-Herrn 
Janschitz' Comptoir vorüber), Herrengasse, um den Hauptplatz bis zur Aufstellung vor dem Magistratsgebäude, woselbst die Fahnen deponirt^ werden. 

8 Uhr Abend« im Stadttheuter: Festrede. — Ftst-Concert. Aufführung des Oratoriums „Die vier Jahreszeiten" von Josef Haydn unter Mitwirkung 
des Damenchores des Marburger Mäilnergesallgvereines und mehrerer Musikfreunde. 

Uhr Abends: M-Litdertafel in Götz' Bierhalle unter aktiver Theilname auswärtiger Vereine. 

Sonntag den 8. September: 
k Uhr Krüh: Tagreveille. — Versammlung der?. Herren Sänger auf dem Rathhaushofe. 
7 Uhr Krüh: ^usmarsch der Sänger auf den deutschen Calvarienverg. (Der Zug nimmt seinen Weg unter Vormarsch einer Musikkapelle über den 

Hauptplatz, durch die Herrengasse, Postgasse, Burgplatz, Burggasse, obere Herrengasse, Schillerstraße bis zur Gambrinushalle u»ib von dort 
auf den neuen Straßen zum Kele.) 

9 Uhr Krüh; Rückmarsch in's Gafthans „zur Ate- ; dortselbst: Gabelfrühstück, Gondelfahrt, Kegelschieben zc. , ^ 
'/g12 Uhr Mittags: ^nfbrnch )nm Mdinrr im Salon „Götz". (Der Zug bewegt sich durch den Stadtpark, Tappeinerplatz, Sophienplatz, TegetthoMraße.) 
12 Uhr Mittags: Htginn des FeKdiners', das Couvert inclusive Wein 1 fl. 50 kr. — (Ansprachen belieben bei dem Herrn Festobmann oder dessen 

Stellvertreter angemeldet zu werden.) 
3 Uhr Nachmittags: ^usmarsch nach Kothwein. Dortselbst: Volksfest. 
9 Uhr Abends: FeftbaU im Easino. 

Wontag den 9. September: 
Abschied von den Sängergästen bei den verschiedenen Eisenbahnzügen am Bahnhofe. 

. Leitender Ausschuß: Schwarz-roth-gold. Empsattgs- unb Aequariterungs-Äusschuß: Örangegelb. 
«UVMUlril vrl. Finanz« und Wirthschasts-Ausschuß: Grün. Decorations-Ausschuß: Roth. 


